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,,Ohne Pflanzen" zu einem erheblichen Rückgang der Popula­
tion kommt, ist der volle Effekt der Resistenz des Ölrettichs 
nur ungenügend zu erfassen. Man sollte daher in zukünftigen 
Versuchen auch den Einfluß parasitischer Pilze auf die 
Abundanzdynamik von H. schachtii berücksichtigen. 
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Gewächshausversuche zur Bekämpfung des Gefurchten 
Dickmaulrüßlers, Otiorhynchus sulcatus F., mit dem Pilz 
Metarhizium anisopliae (Metsch.) Sorok. *) 
Control of the black vine weevil, Otiorhynchus sulcatus F., with the fungus Metarhizium anisopliae (Metsch.) Sorok. in 
greenhouse experiments 
Von G. Zimmermann 
Zusammenfassung 
In drei Gewächshausversuchen an getopften Ertlbeerpflanzen 
('Gorella', 'Senga Sengana') und Azaleen ('Inga') wurde die 
Wirkung des insektenpathogenen Pilzes Metarhizium aniso­
pliae auf den Befall der Pflanzen mit Larven nach künstlicher 
Ausbringung von Otiorhynchus sulcatus-Eiern geprüft. Eine 
prophylaktische Gießbehandlung der Bodenoberfläche mit 
einer Konidiensuspension (20 ml pro Topf mit 4,6 x 108 Spo­
ren/ml) bewirkte im Vergleich zur Kontrolle eine Befallsre­
duktion von 81 %. Im Gegensatz dazu betrug der Wirkungs­
grad nach Vermischen einer äquivalenten Konidienmenge mit 
*) Fräulein H. GLöCKLE danke ich für die sorgfältige Betreuung 
der Versuche. 
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Pflanzerde nur 16 %. In einem weiteren Versuch mit unter­
schiedlichen Anwendungskonzentrationen (50 ml pro Topf 
mit 2,8 X 106 , 2,8 X 107 und 2,8 X 108 Sporen/ml) lag die 
Befallsverminderung bei 28,5 %, 34,5 % bzw. 82,0 %. Pro­
phylaktisches Gießen mit einer Konidiensuspension (50 ml 
pro Topf mit 3,8 X 108 Sporen/ml) ergab bei Azaleen einen 
Befallsrückgang von etwa 94 %, eine kurative Behandlung 
vier Wochen nach dem Ansetzen der ersten Eier von 78 %. 
Abstract 
In greenhouse experiments the efficacy of the entomopathogenic 
fungus Metarhizium anisopliae on populations of the black vine wee­
vil, Otiorhynchus sulcatus, was tested by disseminating eggs on the soil 
surface. A prophylactic application of a spore suspension (20 ml per 
pot with 4,6 X 108 conidia/ml) on the soil surface of potted strawber-
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Tabelle 1. Natürlich vorkommende Antagonisten von Otiorhynchus 
spp. 
Antagonist 
Prädatoren 
Vertebraten: 
Eidechsen, Kröten, Maul­
wurf, Saatkrähe, Spitzmaus 
Arthropoden: 
Carabiden, Staphyliniden 
Zitterspinne (Pholcus sp., 
Abb. 1) 
Milben 
Parasiten 
Dipteren: 
Pandelleia otiorrhynchi 
(Tachiniden) 
Rondania dimidiata 
(Tachiniden) 
Pygostolus multiarticulatus 
(Braconiden) 
Nematoden: 
Rhabditiden 
(3 unbestimmte Arten) 
Mermitiden 
Pathogene 
Bakterien: 
Bacillus cereus 
Pilze: 
Beauveria bassiana 
B. brongniartii
( = B. tenella)
Metarhizium anisopliae
M. flavoviride
Paecilomyces farinosus
P. fumosoroseus
Verticillium Jecanii 
Mikrosporidien: 
Nosema otiorrhynchi 
N. longifilum
Wirt Autor 
0. sulcatus DOSSE 1954 
u. a.
0. sulcatus, THIEM. 1922 DOSSE, 
0. ovatusu. a. 1954; HERING, 1956
0. sulcatus ZIMMERMANN, 
unveröffentlicht 
0. sulcatus THIEM, 1922 
0. sulcatus THIEM, 1922 
0. niger SCHINDLER, 1974 
0. niger SCHINDLER, 1974 
0. sulcatus MARCHAL, 1977 
0. sulcatus HERING, 1960 
0. sulcatus MARCHAL, 1977 
0. cribricollis STEINHAUS und MARSH,
( = Brachyrhi- l 962
nus cribricollis)
O. lavandus 
0. sulcatus
0. niger
0. sulcatus
0. Javandus
0. sulcatus 
0. sulcatus
0. niger
0. sulcatus 
0. sulcatus 
0. sulcatus
0. ligustici 
0. fuscipes
GRBIC, 1964 
MARCH AL, 1977; 
ZIMMERMANN, 
unveröffentlicht 
SCHINDLER, 1958 
MARCHAL, 1977 
GRBIC, 1964 
ENGLERT, münd!. Mittig.; 
MARCHAL, 1977; 
ZIMMERMANN, 
unveröffentlicht 
MARCHAL, 1977 
SCHINDLER, 1958 
ZIMMERMANN, 
unveröffentlicht 
MARCHAL, 1977; 
ZIMMERMANN, 
unveröffentlicht 
HALL, münd!. Mittig. 
WEISER, 1961 
WEISER,1961 
ries reduced the number of larvae by 81 %, compared with untreated 
pots. In contrast, the efficacy was only 16 % when the soil was mixed 
with an equivalent amount of spores. In another experiment different 
concentrations of 2,8 x 106 , 2,8 X 107,. and 2,8 X 108 conidia/ml 
were tested using a dose of 50 ml per pot. In this case, the reduction of 
the infestation was 28,5 %, 34,5 %, and 82,0 %, respectively. A third 
experiment was carried out with potted azaleae. A prophylactic appli­
cation of a spore suspension (50 ml per pot with 3,8 X 108 conidia/ 
ml) reduced the number of living larvae by 94 %, compared with
untreated pots. Pouring the plants with the suspension 4 weeks after
the dissemination of the eggs the efficacy of the fungus reached 78 %. 
1. Einleitung und Problemstellung
Der Gefurchte Dickmaulrüßler, Otiorhynchus sulcatus F., tritt 
seit einigen Jahren in der Bundesrepublik Deutschland ver­
stärkt im Wein, bei Zierpflanzen und Erdbeeren auf (Biologi­
sche Bundesanstalt 1978; UMGELTER 1978; ANONYM 1981). 
Selbst in Tageszeitungen wird auf diesen Schädling aufmerk-
Abb. 1. Von einer Zitterspinne (Pho/cus sp.) eingesponnener Käfer 
von 0. sulcatus ( etwa 6 X). 
sam gemacht (ANONYM 1979). Aber auch aus anderen euro­
päischen Staaten und aus den USA häufen sich Berichte über 
ein vermehrtes Auftreten von 0. sulcatus (NIELSEN und 
MONTGOMERY 1977; EVENHUIS 1978; RASMUSSEN 1978; 
STENSETH 1979). Die starke Ausbreitung hat nach heutiger 
Kenntnis keine populationsdynamischen Ursachen, sondern 
beruht vielmehr auf der zunehmenden Herstellung und dem 
Verkauf von Containerpflanzen und torfhaltiger Substrate 
sowie der Verwendung von Mulchfolien, sfie die Verbreitung 
und Überlebensdauer der Tiere verbessern (RASMUSSEN 
1978; UMGELTER 1978). Kalamitäten können zusätzlich 
durch die seit einigen Jahren stark eingeschränkte Anwendung 
persistenter Kohlenwasserstoffe begünstigt werden, deren frü­
herer häufiger Einsatz aber auch schon zu Resistenzerschei­
nungen geführt hat (NIELSEN et al. 1975). 
0. sulcatus ist nach wie vor in verschiedenen Kulturen ein
chemisch schwer bekämpfbarer Schädling, der nicht selten 
wirtschaftlich spürbare Ausfälle in Betrieben verursacht. Dies 
gab Veranlassung, nach den Möglichkeiten einer wirksamen 
biologischen Bekämpfung des Gefurchten Dickmaulrüßlers zu 
suchen. 
Eine Übersicht der in der Literatur bisher genannten natür­
lich vorkommenden Feinde und Pathogene von Otiorhynchus­
Arten wird in Tabelle 1 gegeben. Die aufgeführten Prädatoren 
und Parasiten spielen als Begrenzungsfaktoren sicherlich nur 
eine untergeordnete Rolle. Unter den Krankheitserregern 
sind häufig insektenpathogene Pilze beobachtet worden. 
Neben Beauveria bassiana (Bais.) Vuill. traten bei Larven 
insbesondere Verpilzungen durch Metarhizium anisopliae 
(Metsch.) Sorok. auf. Erste erfolgreiche Bekämpfungsversu­
che an Larven und Puppen von 0. sulcatus wurden im Labor 
mit B. bassiana durchgeführt (GIEGE 1975). In Infektionsver­
suchen wurde ferner die Virulenz von M. flavoviride Gams et 
Rozsypal gegenüber den Larven getestet (MARCHAL 1977). In 
beiden Fällen erwiesen sich die verwendeten Pilzstämme als 
sehr virulent. 
In Gewächshausversuchen mit B. bassiana und M. aniso­
pliae gegen den Gestreiften Blattrandkäfer, Sitona lineatus L., 
konnten MOLLER-KöGLER und STEIN (1970, 1976) nachwei­
sen, daß die Konidien von M. anisopliae, verglichen mit denen 
von B. bassiana, eine wesentlich längere Lebensdauer im 
Boden besitzen. Während die Keimzahlen von M. anisopliae 
in zwei Jahren nur auf etwa 30-50 % sanken, verringerten sich 
die von B. bassiana im Freiland nach einem Jahr bereits auf 
etwa 0,1 %. Im Hinblick auf die lange Lebensdauer der Imagi­
nes von 0. sulcatus, der damit verbundenen langen Eiablage­
zeit und der mehrere Monate dauernden Larvalentwicklung 
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bot sich gerade M. anisopliae wegen seiner langanhaltenden 
Wirkung im Boden für Bekämpfungsversuche gegen den 
Gefurchten Dickmaulrüßler an. 
2. Material und Methode
2.1. Kultur des Pilzes 
Die Versuche wurden mit 2 Stämmen von M. anisopliae 
durchgeführt (Versuch 1 und 3 mit Stamm Nr. 53, Versuch 2 
mit Stamm Nr. 54), die von verpilzten 0. sulcatus-Larven in 
Darmstadt isoliert wurden. Die Vermehrung des Pilzes 
geschah auf Haferkörnern in autoklavierbaren Kunststoffbeu­
teln (Spezial-Vernichtungsbeutel der Fa. Grein er, Nürtingen, 
30 X 50 cm) in Anlehnung an TRIBE und AHMED (1975). Der 
Hafer (300 g oder 500 g je Beutel) wurde 1 : 1,4 mit Lei­
tungswasser vermischt, 30 min bei 120 °C und 1 bar Über­
druck autoklaviert und nach dem Abkühlen mit 50 ml einer 
Konidiensuspension von M. anisopliae (etwa 106 Konidien/ 
ml) beimpft. Nach 14 Tagen Inkubation bei 25 °C im Dunkeln
wurden die dicht bewachsenen Beutel bis zum Versuchsbeginn
bei 2 °C gelagert. Die Kontamination der Erde erfolgte mit
einer Konidiensuspension. Die Sporen wurden unter weitge­
hend sterilen Bedingungen mit 0,1 %igem Tween 80 abge­
schwemmt, durch ein Sieb (Maschenweite 1 mm2) filtriert und
anschließend 30 min lang auf einem Reziprokschüttler homo­
genisiert. Vor jedem Versuch wurde die Konidienkonzentra­
tion in einer Zählkammer nach Thoma bestimmt, gegebenen­
falls eingestellt und die Keimrate nach 24 h bei 25 °C auf
Biomalz-Pepton-Agar ermittelt.
2.2. Zucht von 0. sulcatus 
Die Imagines wurden zur Eiablage im Labor in Plastikdosen 
mit angefeuchtetem Filterpapier bei Zimmertemperatur 
gehalten. Als Nahrung dienten Wein- und Erdbeerblätter. Das 
Umsetzen der Tiere und das Absammeln der Eier geschah 
einmal wöchentlich. 
2.3. Versuchsdurchführung 
2.3.1. Wirkung unterschiedlicher Konidienausbringung 
Als Versuchspflanzen dienten gut bewurzelte Erdbeeren 
('Gorella'). In Anlehnung an die Versuche von MüLLER­
KöGLER und STEIN (1976) gaben wir in Variante A 300 ml 
einer Konidiensuspension (Konzentration 4,6 X 108 Sporen/ 
ml; Keimrate 97,5 %) zu 3 kg Garten-Kornposterde 
(pH 6,4-6,7) und vermischten beide Komponenten gründlich 
miteinander. Die nach einer Trockengewichtsbestimmung 
umgerechnete Dosis pro g trockenen Bodens betrug 8,1 X 107 
Konidien. Die mit einem kleinen Wurzelballen versehenen 
Pflanzen wurden dann in Tontöpfe (0 9 cm) mit kontaminier­
ter Erde gepflanzt. Die Pflanzen der Variante B wurden in 
unbehandelte Erde getopft und mit 20 ml der genannten 
Sp9rensuspension mittels Pipette gleichmäßig angegossen. Die 
Kontrollpflanzen erhielten 20 ml 0,1 %iges Tween 80. Nach 
24 h schütteten wir pro Topf 30 braune, ausgefärbte Eier von 
0. sulcatus auf die leicht gelockerte Erdoberfläche, so daß sie
zwischen Bodenpartikel rollen konnten. Um einen genügend
hohen Befall sicherzustellen, fügten wir drei Wochen später
noch einmal je 18 Eier hinzu. Der Versuch dauerte von Ende
November bis Ende Januar. Die Temperaturen im Gewächs­
haus schwankten tagsüber zwischen 18-23 °C, nachts zwi­
schen 13-18 °C. Die Pflanzen wurden gleichmäßig feucht
gehalten. Pro Variante wurden 5 Pflanzen bei dreifacher Wie­
derholung angesetzt. Die Auswertung geschah 8 Wochen nach
dem Ansetzen der ersten Eier. Die Pflanzen wurden ausge­
topft, ihr Aussehen bonitiert und die Erde sorgfältig nach
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Larven durchsucht. Tote Tiere ohne sichtbaren Pilzbefall leg­
ten wir zum Nachweis einer Metarhizium-Infektion in eine 
feuchte Kammer. 
2.3.2. Wirkung unterschiedlicher Anwendungskonzentra­
tionen 
Als Versuchspflanzen dienten wiederum Erdbeeren ('Senga 
Sengana'), getopft in Tontöpfen (0 12 cm) mit Fruhstorfer 
Einheitserde (pH 5,0-6,0). Auf die feuchte, gelockerte Erd­
oberfläche wurden je Topf 50 ml Konidiensuspension mit 
unterschiedlichen Konzentrationen gegeben (2,8 x 106, 
2,8 X 107 und 2,8 X 108 Sporen/ml; Keimrate 94,0 %). Die 
Kontrollpflanzen erhielten 50 ml 0,1 %iges Tween 80. 24 h 
später wurden je 40 ausgefärbte Eier um die Pflanzen auf den 
Boden gestreut. Sämtliche Töpfe kamen in Schalen, die 
2-3 cm hoch mit Torf angefüllt waren, und wurden im 
Gewächshaus aufgestellt. Der Versuch fand zwischen Ende
August und Anfang November statt. Die Gewächshaustempe­
raturen lagen tagsüber im Mittel bei 20-25 °C, nachts bei
15-18 °C. Die Pflanzen wurden gleichmäßig feucht gehalten.
Jede Variante bestand aus 5 Pflanzen und 4 Wiederholungen.
Die Auswertung erfolgte 9 Wochen nach Versuchsbeginn wie
unter 2.3.1 beschrieben. Neben der Pflanzerde wurde auch der
unter den Töpfen befindliche Torf auf Larven durchsucht.
Zusätzlich wurden die lebenden Larven zur Überprüfung
einer möglicherweise latenten Infektion in Plastikdosen
(0 9,5 cm, Höhe 4,5 cm) mit unkontaminierter Erde über­
führt und 3 Wochen lang auf nachträgliche Verpilzung kon­
trolliert.
2.3.3. Wirkung prophylaktischer und kurativer Gießbehand­
lung 
Als Versuchspflanzen wurden etwa 7 Monate alte Azaleen 
('Inga') verwendet, die in humoser Walderde (pH 3,4-3,8) in 
Plastiktöpfen (0 11 cm) standen. Die Gießbehandlung mit je 
50 ml Konidiensuspension je Topf (Konzentration 3,0 X 108 
Sporen/ml; Keimrate 89,2 % ) erfolgte 24 h vor dem Ansetzen 
der Eier (A-prophylaktisch) und 4 Wochen nach dem Anset­
zen der ersten Eier (B-kurativ). Die Kontrollpflanzen erhiel­
ten je 50 ml steriles 0,1 %iges Tween 80. Das Bestreuen der 
Pflanzerde mit je 40 ausgefärbten Eiern fand zwischen dem 
23. 5. und 8. 6. 1979 statt. Im übrigen wurde wie bei Versuch
2.3.2 verfahren. Die Gewächshaustemperaturen schwankten
am Tag zwischen 20-30 °C, in der Nacht zwischen 15-20 °C.
Jede Variante umfaßte 5 Pflanzen mit je 5 Wiederholungen.
Die Auswertung geschah 9 Wochen nach dem Ansetzen der
ersten Eier in der unter 2.3.2 beschriebenen Weise.
3. Ergebnisse
3.1. Wirkung unterschiedlicher Konidienausbringung 
Im ersten Versuch sollte geklärt werden, welche Art der 
Anwendung von M anisopliae zur Verhinderung eines Dick­
maulrüßlerbefalls am günstigsten ist. Einerseits bietet sich das 
Vermischen der Pflanzerde mit den Konidien an, andererseits 
das Ausbringen einer Konidiensuspension in die oberste 
Bodenschicht im Gießverfahren. 
Bei der Auswertung des Versuchs war bereits anhand des 
Schädigungsgrads der Pflanzen ein deutlicher Unterschied 
zwischen der Kontrolle und den beiden Varianten zu erken­
nen. Alle Kontrollpflanzen waren stark am Wurzelhals 
geschädigt und die meisten vertrocknet. Die Pflanzen der 
Variante A zeigten ebenfalls mittlere bis starke Welkeerschei­
nungen und Kümmerwuchs. Dagegen fielen die mit M. aniso­
pliae gegossenen Erdbeeren der Variante B durch kräftigen 
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Tabelle 2. Wirkung von M. anisopliae auf den Befall von getopften 
Erdbeerpflanzen mit Larven von 0. sulcatus nach unterschiedlicher 
Konidienausbringung (Gesamtwerte von je 3 Wiederholungen a 5 
Pflanzen). 
Behandlung 
Kontrolle 
Variante A 
Kontamination 
der Pflanzerde 
Variante B 
Prophylakt. 
Gießbehandlung 
Zahl aus­
gebrach­
ter Eier 
720 
720 
720 
Auswertung nach 8 Wochen 
Larven Befalls- Schädigungs-
173 
147 
33 
reduktion grad der 
korr. n. Pflanzen 1) 
ABBOTI % (Index: 
Pflanzen in % 
0 2:13,3 
3:86,7 
15,9 1:60 
2:40 
80,9 0:93,3 
3: 6,7 
1) Index: 0 = keine Schädigung, 1 = leichte Blatt- und Wurzelschä­
den, 2 = schwere Blatt- und Wurzelschäden, 3 = sehr schwere Blatt­
und Wurzelschäden.
Abb. 2. Durch Larven von 0. sulcatus verursachte Fraßschäden an 
unbehandelten Erdbeerpflanzen (obere Reihe) im Vergleich zu den 
mit M. anisopliae angegossenen Pflanzen (untere Reihe). 
Wuchs und Blattneubildung auf (Abb. 2). Der geschilderte 
Pflanzenzustand korrelierte mit der pro Topf gefundenen Lar­
venzahl. Während sich in den mit Metarhizium angegossenen 
Töpfen (Variante B) insgesamt 33 lebende Larven fanden, 
waren es bei ·den 15 Pflanzen der Variante A 14 7 und bei den 
Kontrollpflanzen 173 (Tab. 2). Die Larven wurden vorwie­
gend im Wurzelhals oder in dessen Nähe angetroffen und 
hatten diesen bei den unbehandelten Pflanzen meist vollstän­
dig zernagt. Die in Variante A gefundenen Larven waren 
deutlich kleiner als die von Kontrollpflanzen. Das Gießen mit 
einer Konidiensuspension auf die Bodenoberfläche bewirkte 
im Vergleich zur Kontrolle eine Befallsreduktion von 81 %, 
das Einarbeiten in den Boden (Variante A) hingegen nur eine 
Verminderung von 16 % (Tab. 2). 
3.2. Wirkung unterschiedlicher Anwendungskonzentrationen 
Da sich die Gießbehandlung überlegen erwiesen hatte, sollte 
in einem folgenden Experiment die für diese Methode opti­
male Konzentrationsstufe bei prophylaktischer Anwendung 
ermittelt werden. Wie aus Tabelle 3 hervorgeht, ist nur bei der 
höchsten ausgebrachten Konidienmenge (2,8 X 108 Sporen/ 
ml) mit einer Befallsreduktion von 82 % ein ausreichender
Schutz gegeben. Der Wirkungsabfall von der höchsten zu den
beiden niedrigeren Dosierungen ist auffallend. Dagegen
unterschieden sich die beiden Konzentrationen mit 2,8 X 107 
und 2,8 X 106 Sporen/ml hinsichtlich Anzahl lebender Larven
und Pflanzenzustand nur geringfügig. Bei der höchsten
Anwendungskonzentration zeigten 70 % der Versuchspflan­
zen keine Schäden (Index 0), bei den niedrigeren Stufen
waren dagegen nur 30 % bzw. 15 % ungeschädigt. Verpilzte
ältere Larven wurden in allen Varianten angetroffen (Abb. 3).
Nach der Auswertung wurden alle lebenden und augenschein­
lich gesunden Larven im Labor gehalten. Innerhalb der näch­
sten 3 Wochen verpilzten noch zahlreiche latent infizierte
Individuen. Dies führte zu einer Anhebung der Befallsreduk­
tion, was sich besonders bei Variante B bemerkbar macht
(Tab. 3).
3.3. Wirkung prophylaktischer und kurativer Gießbehandlung 
Bei der Auswertung des Azaleenversuchs konnten an oberir­
dischen Pflanzenteilen keine deutlich sichtbaren Unterschiede 
zwischen den einzelnen Varianten festgestellt werden. Ledig­
lich die Anzahl der gelb bis rot verfärbten Blätter war bei den 
unbehandelten Pflanzen leicht erhöht. Eine genauere Unter­
suchung ergab jedoch, daß mit einer Ausnahme bei sämtlichen 
Kontrollpflanzen die Stammbasis in einem Bereich von 
2-3 cm völlig entrindet war (Abb. 4). Die prophylaktisch mit
M anisopliae gegossenen Azaleen waren sämtlich unbeschä­
digt; die kurativ behandelten Pflanzen (Variante B) zeigten zu
etwa 30 % deutliche Fraßspuren (Tab. 4). Die meisten Larven
fanden sich wiederum in der Nähe des Wurzelhalses, aber
auch am Topfrand oder am Boden des Wurzelballens. Bemer­
kenswert ist, daß einige Larven (4 %) auch in dem Torf unter
den Töpfen gefunden wurden.
Wie in den beiden ersten Versuchen führte die prophylakti­
sche Gießbehandlung bei einer Befallsverminderung von 94 % 
zu dem besten Ergebnis (Tab. 4). Aber auch durch Ausbrin-
Abb. 3. Gesunde (links) und von M. anisopliae befallene (rechts) 
Dickmaulrüßler-Larve (etwa 8 X). 
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Tabelle 3. Wirkung von M. anisopliae (M. a.) auf den Befall getopfter Erdbeerpflanzen mit Larven von 0. sulcatus nach prophylaktischer 
Gießbehandlung mit verschiedenen Konidienkonzentrationen (Gesamtwerte von je 4 Wiederholungen a 5 Pflanzen). 
Auswertung nach 9 Wochen 
Behandlung Zahl aus- Larven Befallsreduktion 
gebrachter korr. n. ABBOIT 
Eier % 
Kontrolle 800 478 0 
Variante A 800 342 28,5 
2,8 X 106 
Sporen/ml 
Variante B 800 
2,8X 107 
313 34,5 
Sporen/ml 
Variante C 800 86 82,0 
2,8/ X 108 
Sporen/ml 
1) Index s. Tabelle 2. 
gen der Konidien 4 Wochen nach dem Ansetzen der ersten 
Eier wurde eine Reduktion der Anzahl lebender Larven, 
verglichen mit den Kontrollpflanzen, von knapp 80 % 
erreicht. Dieser Wert erhöhte sich noch durch die an M.
anisopliae nachträglich eingegangenen Tiere auf fast 90 % 
(Tab. 4). 
4. Diskussion
Wie die geschilderten Versuche zeigten, lassen sich getopfte 
Erdbeeren und Azaleen durch eine Gießbehandlung mit einer 
entsprechend dosierten Konidiensuspension von M anisopliae 
weitgehend vor einem nachfolgenden Dickmaulrüßlerbefall 
schützen. So bewirkte das prophylaktische Gießen der Boden­
oberfläche mit einer Suspension von etwa 108 Sporen/ml bei 
allen Versuchen eine Befallsverminderung im Vergleich zur 
Kontrolle von durchschnittlich 80-90 %. Die Verwendung 
von Suspensionen mit niedrigeren Konzentrationsstufen (107 
und 106 Sporen/ml) führte dagegen zu einem wesentlich 
geringeren Wirkungsgrad. 
Vergleicht man die beiden unterschiedlichen Verfahren der 
Konidienausbringung, so erwies sich ein Angießen der Pflan­
zen mit einer Sporensuspension gegenüber einem Vermischen 
der Konidien mit Pflanzerde als wesentlich effektiver. Im 
letzten Fall war die Befallsreduktion mit nur 16 % unzurei­
chend. Zwar waren die bei diesen Versuchspflanzen gefunde­
nen Larven auffällig kleiner als Larven aus der Kontrolle, was 
Schädigungsgrad 
der Pflanzen 1) 
(Index: 
Pflanzen in % ) 
0: 5 
1:15 
2:15 
3:65 
0:15 
1:35 
2:35 
3:15 
0:30 
1:20 
2:45 
3: 5 
0:70 
1:25 
2: 5 
Beobachtung der Larven nach der Auswertung 
tot durch Befallsreduktion 
M. a. korr. n. ABBOIT % 
2 0 
42 36,9 
104 56,1 
15 85,1 
Abb. 4. Durch Larven von 0. sulcatus verursachter Fraßschaden an 
einer unbehandelten Azalee (rechts) im Vergleich zu einer mit M.
anisopliae angegossenen Pflanze (links). 
Tabelle 4. Wirkung von M. anisopliae (M. a.) auf den Befall von getopften Azaleen mit Larven von 0. sulcatus nach prophylaktischer und 
kurativer Gießbehandlung (Gesamtwerte von je 5 Wiederholungen a 5 Pflanzen). 
Behandlung 
Kontrolle 
Variante A 
Prophylakt. 
Variante B 
Kurativ 
1) Index s. Tabelle 2. 
Zahl aus­
gebrachter 
Eier 
1000 
1000 
1000 
Auswertung nach 9 Wochen 
Larven Befallsreduktion 
korr. n. 
ABBOIT % 
321 0 
20 93,7 
70 78,2 
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Schädigungs9rad der Pflanzen ) 
(Index: 
Pflanzen in % ) 
0: 4 
3:96 
0:100 
0: 72 
1: 20 
3: 8 
Beobachtung der Larven nach der Auswertung 
tot durch Befallsreduktion 
M. a. korr. n. 
0 
3 
36 
ABB01T % 
0 
94,7 
89,4 
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auf eine latente Infektion hindeuten könnte, jedoch war der 
Schaden an den Pflanzen nicht mehr zu beheben. Sicherlich 
war hier die Dosierung mit 8,7 X 107 Sporen/g trockener 
Erde zu gering. Eine ähnliche Sporenkonzentration hatte 
allerdings bei Versuchen mit Sitona lineatus zu guten bis sehr 
guten Bekämpfungserfolgen geführt (MüLLER-KöGLER und 
STEIN 1976). Eine der Gießbehandlung entsprechende 
Befallsreduktion ist beim Vermischen der Erde mit Konidien 
demnach nur durch Verwendung einer höheren Sporendosis 
pro g Boden oder durch den Einsatz von Pilzstämmen mit 
höherer Virulenz möglich. Gleichzeitig muß in jedem Fall eine 
gleichmäßige Durchmischung von Pflanzsubstrat und Pilzspo­
ren gewährleistet sein. Eine Gießbehandlung der Bodenober­
fläche oder auch eventuell eine Tauchbehandlung des Wurzel­
ballens ist ein auch für den Praktiker einfach und schnell 
durchzuführendes Verfahren. Hierbei wird nur die oberste 
Bodenschicht mit einer relativ hohen Konidienmenge konta­
miniert. Da die Käfer ihre Eier in der Regel auf den Boden, 
zwischen Bodenpartikel oder wenige Zentimeter tief in die 
Erde ablegen (GARTH und SHANKS 1978), werden somit 
gleich die schlüpfenden Eilarven infiziert. In Versuchen 
konnte ferner nachgewiesen werden, daß auch junge Eier von 
M. anisopliae befallen werden (ZIMMERMANN unveröffent­
licht). Falls Larven bis zu ihrer Verpuppung nicht mit dem Pilz
in Kontakt gekommen sind, besteht weiterhin die Möglichkeit,
daß sich die schlüpfenden Imagines_ beim Herauskriechen aus
dem Boden in der kontaminierten Erdschicht infizieren.
Von besonderer Bedeutung für die Praxis ist sicher auch, 
daß der pH-Wert des Bodens offensichtlich keinen Einfluß auf 
die Infektiosität des Pilzes hat. Sowohl in der stark sauren, 
humosen Azaleenerde (pH 3,4-3,8) als auch in der etwa 
neutralen Garten-Kornposterde (pH 6,4-6,7) war die Befalls­
reduktion gleich gut. Diese Befunde über die breite pH­
Toleranz von M. anisopliae stimmen mit den Angaben bei 
VEEN (1968) gut überein. 
Zur Dickmaulrüßlerbekämpfung sind eine Reihe von che­
mischen Präparaten zugelassen, deren Verwendung jedoch auf 
Grund ihrer teilweise hohen Toxizität, ihrer Breitenwirkung 
und ihrer Beschränkung auf bestimmte Anwendungsbereiche 
begrenzt ist. Hinzu kommt, daß ihrem generellen Einsatz bei 
Gewächshauskulturen und Ziergehölzen nicht selten eine 
mangelnde Kulturpflanzenverträglichkeit entgegensteht 
(UMGELTER 1978). Von M. anisopliae sind bisher keine phy­
topathogenen Eigenschaften bekannt. Mit einer Konidiensus­
pension angegossene oder auch besprühte Erdbeerpflanzen 
unterschieden sich nicht von Kontrollpflanzen. Auch bei vier 
unterschiedlich wurzelempfindlichen Azaleensorten ('Dober­
lug', 'F. Scherrer', 'R. Ambrosius', 'Ambrosiana'), die mit je 
50 ml einer sehr hoch konzentrierten Konidiensuspension von 
5,0 X 108 Sporen/ml angegossen wurden, konnte nach Aus­
kunft des Betriebsleiters in keinem Fall eine Beeinflussung der 
Pflanzen nachgewiesen werden (ZIMMERMANN unveröff.) 
Um mit chemischen Präparaten einen ausreichend hohen 
Bekämpfungserfolg zu erhalten, sind in der Regel mehrere 
Behandlungen auch auf Grund der teilweise geringen Persi­
stenz der Präparate notwendig. Wenige überlebende der sich 
parthenogenetisch fortpflanzenden Käfer genügen jedoch, um 
innerhalb kurzer Zeit wieder eine starke Population aufzu­
bauen. Begünstigt wird diese Entwicklung durch die hohe 
Reproduktionsrate mit über 800 entwicklungsfähigen Eiern 
pro Käfer (HERING 1960) und die bis zu zwei Jahren dauernde 
Lebenszeit der Imagines. Die Überlebensdauer der Konidien 
von M. anisopliae im Boden beträgt mindestens 2 Jahre (MüL­
LER-KöGLER und STEIN 1976; MILNER und SUTTON 1976; 
LATCH und FALLOON 1976). Hierdurch erscheint es möglich, 
durch eine einmalige Sporenapplikation ein wirksames Infek­
tionspotential zu schaffen, das über einen langen Zeitraum 
regelnd auf die Population von 0. sulcatus einwirkt. 
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